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sollte dıe Parteı auf allen iıhren Ebenen nıcht einfach 1mM Stich las- gCn Kampt den sozıalıstıschen Autfbau un die Modernisıe-
sCMHM. Sıe sollte ihre posıtıve Polıitik ShAaNZ ZzUuU Tragen bringen. rungsecn tühren, und dabe] nıcht 1mM Stande ISt, dıe einge-
Gleichzeitig ber sollte sS1e Geduld ben und ihnen helfen, Schritt schlagene Rıchtung festzuhalten, ann werden WIr keinen Fort-
für Schritt ın der marxıstischen Weltanschauung gefestigt schritt In der Vereinigung der verschiedenen Völkerschaften
werden, langsam die Fesseln der Relıgion abzuwerien. Es erzielen.
o1bt ber einıge wenıge Parteimitglieder, die eıne exXiIireme Hal- Dıie Genossen uUuNseTeTr Parteı müssen klar verstehen, da{fß dıe JjetztLung einnehmen. Sıe haben nıcht NUur einen relıg1ösen Glauben,
sondern haben teıl der Anfachung VO relıig1ösem Fanatısmus VO der Parteı ausgeführte Religionspolitik keineswegs 1U VO

zeıtweılıger Bedeutung 1St. Es andelt sıch vielmehr 1ne testeun benutzen ıh Zzu Wıderstand dıe J1er Grundprinzı-
pıen der Modernisierung Übers.) und arbeiten die Parteı. Strategıe, die auf der Grundlage des Marxısmus-Leninismus und

der wıssenschattlıchen Theorie der Mao Zedong-Ideen beruhtSolche Leute haben den grundsätzlıchen Standpunkt der Parteı
verloren. Man soll S1Ee kritisıeren un: der Erziehung unterziehen. und dıe Einıgung des Volkes Chinas ZzUuU Zıele hat,

eın sozlalıstisches, modernes un: starkes and autzubauen. DerBereuen un korrigieren S$1e annn nıcht ihre Vertfehlung oder le1- eINZ1g richtige Weg, den Bedingungen des Soz1ialısmus das
sSten Nu Liıppendienste, ann sollte 9008  - S1e au der Parteı A4aUuUS-

schließen. Problem der Relıgion lösen, kann 1U se1n, da der Vor-
aAaUSSEIZUNG der Wahrung VO Religionsfreiheit dıe gewaltige Ent-

Vıele Mitglieder der kommunistischen Parte1 1n den nahezu voll- wicklung eıner sozıalıstıschen Wırtschaft, Kultur un: echnolo-
ständıg relıg1ös bestimmten ethnischen Mınoritäten leben Ort z1€ erreicht wırd, da{fß eıne gewaltige, rasche Entwiıcklung des

der Basıs. Selbst Wenn sS1e den relıg1ösen Glauben abgelegt ha- Soz1ialısmus 1n materıeller un geistiger Hınsıcht vollzogen wırd
ben, würde dıe Ablehnung der Teılnahme tradıtionellen Ver- und damıt der Relıgion Schritt für Schritt der Boden ihrer Fx1-
anstaltungen relıg1ıösen Charakters, WI1€E Z Hochzeıten, un die Erkenntnisgrundlage wırd
Beerdigungen und Volksfesten, ZUur Entfiremdung VO den Mas- Eıne große Sache kann natürlic nıcht kurzfristig, nıcht In e1-
SCMH beıtragen und die Parteimitglieder isolıeren. Solche Veran- NCI, WEeIl der rel Generationen verwirklicht werden. Das heißt
staltungen haben ‚War In gewlsser Hınsıcht einen relıg1ösen also, 1L1LUT ach einer längeren Geschichte, dıe sıch ber (GGenera-
Charakter un: stammen 4US der relıg1ösen Überlieferung, doch tiıonen VO Menschen erstrecken wırd un der sıch gylaubende
sınd s$1e längst eın allgemeiner Volksbrauch geworden. Unsere und nıcht ylaubende Volksmassen gyemeınsam der großen Auft-
Genossen, besonders die Parteimitglieder der Basıs, muUussen gyabe stellen, wırd 1es Wırklichkeit werden.
sıch In ihrem Denken VO der Relıgıon abgrenzen, doch mussen
S1Ee 1mM praktischen Leben die Sıtten und Gebräuche des Volkes /7u jener Zeıt wırd das chinesische olk 1n diesem chinesischen

Lande alle Armut un Schwierigkeiten, dumpfe Unwissenheitbefolgen. Es 1St nıcht ANSCMCSSCH, die Volkssıtten und -bräuche
miıt relıg1ösen Veranstaltungen gyleichzusetzen. Das tührt ke1- un: den Zustand der geistigen Leere VO Grund autf beseıltigt ha-

ben und iıne herrliche Welt MIt materıellen und geistigen Errun-
11C Nutzen beı der Behandlung des Relig1onsproblems noch
nützt der natıonalen Einheit genschaften hohen Grades VOT den Augen) der Menschheit

geschaffen haben Dann wırd dıe Mehrzahl der Bürger uUunseres

Dıie ZESAMELE Parteı mu{fß dafür Verständnıs aben, da{fß China eın Landes imstande se1n, MI1t eiıgenem Bewußfßtsein un eiıner WwI1IsSsen-
oroßes sozılalıstisches and mi1t verschiedenen ethnischen Volks- schattlıchen Haltung ihr Verhältnis Zur Weltrt un Zzu menschlı-
teılen ISt. Dıie Bedingungen eınes jeden Volksteıles nd einer 1S- hen Lebensalter gestalten. Den leeren Wahn einer göttlıchen
den Religion unterscheiden sıch Das 1St be1 der Behandlung des Weltr braucht INa  —_ ann nıcht mehr, geistige Geborgenheıt
Relig1onsproblems In Rechnung tellen Es g1bt ethnısche suchen. Das wırd das Zeıitalter se1ın, VO dem Marx un Engels
Minderheıiten, die tast völlıg einer einzıgen Relıgion zuzuordnen sagten, da{fß das pESAMLE gesellschaftliche Leben auf der Bestim-
sınd, dem Islam der dem Lamaismus. Dort sınd dıe ethniı- IMUNg des Bewußtseins und seınes Planens beruht, edwede
schen Fragen miıt der Relıgion auf das CNSSLE verbunden. och Fremdbestimmung beseıtigen; eNOSsSse Mao Zedong enn-

den Han stehen Buddhıiısmus, T’aoısmus, Katholizismus zeichnete dieses Zeıutalter damıt, da{fß dıe Menschen sıch ändern
un Protestantiısmus mıt der ethnischen Zugehörigkeıt In keiıner- werden. Nur WEeNN dieses Zeitalter eintrıtt, wırd jede Wıderspie-
leı Beziehung. Darum mMmuUussen die unterschiedlichen Sıtuationen gelung der Relıgion der Jetzıgen realen Welr schliefßlich A4USSTEer-
ach ethnischer und relıg1öser Zugehörigkeıt n analysıert ben und sıch verlieren. Unsere gEeEsamMTE Parteı mu{fß Generatıon
un!: 1n der richtigen Weıse gehandhabt werden. Wenn UMNMSGCTE für Generatıon für die Verwirklichung dieser leuchtenden 7u-
Parteı Chıiına, diesen Vıelvölkerstaat, dahın bringt, den gewaltı- kunft unablässıg kämpfend eıntreten.

Seit Je auf der Anklagebank
Frankreichs umstrı  ene Justiz

Einschätzung für das langfristige Miıteinander bedeutsamerAnläßlich des Jahrestages des Deutsch-Französischen Ver-
Lrages DO Januar 7963 zuurde auf zelerleı Weiıse der ıst als mehr oder wenıger rhetorische Bekenntnisse gegenseıt1-
deutsch-französischen Freundschaft gedacht UN. Fortschritte LEr Anerkennung und Freundschaft. Der hier folgende Beti-
ın der gegenseıtigen Verständigung zwischen den beiden Vol- LTa UNSCTES arıser Mitarbeiters Alfred Frisch ıllustriert
ern herausgestellt. Ziemlich untergegangen sınd dabe: die Beispiel der Justiz sehr deutlich 701E bedingt durch dıe jewet-
zıemlich großen Umnterschiede UN teilweıisen Gegensätze In lıge natıionale Geschichte unterschiedlich die politischen
der politischen Un geıstigen Kultur Zzanıschen Franzosen UN. Kulturen beider Länder aussehen. Wäihrend ın der Bundesre-
Deutschen, deren ENAUEC Kenntnıs UN. wirklichkeitsgerechte Dublik MNa  > denke NUY dıe mzelen „politischen“ Verfah-
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reNn, die gerade ın der Wahlkampfzeit beim Bundesverfas- persönliıche Notwendigkeıt, sıch durch das Wort bemerk-
sungsgericht anhängig zuurden ımmer dıe Gefahr e1iner bar machen. ber den Gerıichtssaal hinaus drangen Je-Verrechtlichung “VO  x Politik latent LSt, neigt Frankreich ZUY doch lediglich die leıdenschaftlichen Plädoyers des
umgekehrten Tendenz, ZUr Politisierung des Rechts und über Strafverteidigers. Es bedurfte daher zusätzlıch der politi-dıese einer Dauerkrise der Justız. schen T'riıbüne, auf der sıch übriıgens die brillanten Straf-
Seiıtdem dıe ötffentliche Meınung die Möglıchkeıit besıitzt, verteidiger leichtesten durchsetzten.
Wünsche und Getühle ıIn einem mehr oder wenıger demo- Zusammen mıiıt dem Notar, dem Berater In allen Vermö-kratıschen Rahmen zZzUu Ausdruck bringen, befindet SCNS- un Erbschaftsfragen, rückten die Advokaten
sıch In Frankreich die Justız auf der Anklagebank. Die Be- die Spıtze der bıs Z Republık das polıtısche Gesıcht
völkerung 1STt noch nıe einem ratiıonalen, normalen und Frankreichs mafßgebend prägenden okalen Notabeln. Esvorurteılsfreien Verhältnis Zu Justizwesen und seınen ergab sıch daraus zwangsläufig ıne nıcht gerade glückli-Trägern gelangt. Während dıe meılsten Bereiche des polı- che Vermengung VO  < Politik und Justız. In eın schiefestischen Lebens, VOoO  — kritischen oder explosiven Perioden Licht gerlet der Advokat, und 1n geringerem Ma(le mıiıt
abgesehen, eıner Miınderkheıt, der verhältnismäßig iıhm auch der Notar, durch seıne berufliche Verflechtungkleinen polıtıschen elt überlassen wurden, reaglerte auf
die Rechtsordnung 1mM weıtesten Sınne verstanden VO

mıb der Geschäftswelt, ındem der Ausarbeitung VO

Verträgen mıtwirkte un durch geschickte Interventionen
der Polıizei über das Zivilrecht bıs ZU  _- Sıcherung der Ööf- drohende Prozesse überflüssıg machte. In der I1IL undtentlichen Ordnung das "olk ın seiner Gesamtheit, wobel Republık stellten die Rechtsanwälte das stärkste Kon-die Kritik gegenüber der Zustimmung überwog. Im tingent der Parlamentarier. Als Volksvertreter wurde
Gegensatz AT Innen-, Aufsen- oder Verteidigungspolitik ihnen Nn1ıe ernstlich übe]l SCHNOMMECN, weıterhın als Ge-sehen die Franzosen In der Justız einen wesentlichen Be- schäftsanwälte wırken. Dıie Notare stellen bıs Z heu-
standteıl des Alltags. Ihr Verhältnis ihr 1St weıt wenıger tigen Tage miıt dem eld ihrer Kunden eınen beachtlichen
VO  — Respekt als VO  —; ständıger, untergründıger und gele- eıl der Hypothekenkredite. Es 1STt keın Zufall, daf(ß In
gentlich auch dıe Oberfläche dringender Angst be- Frankreich die In Deutschland stark vVe  nen Hypo-stimmt. thekenbanken aum anzutreffen sınd und dort auch
ine Ende 1982 durchgeführte Meınungsbefragung stellt keine Ptandbriefe g1bt. Da für die öffentliche Meınungdas Mißverhältnis der Franzosen ıhrem Justizapparat die Justız ıne Eıinheit bıldet und Nuancen 1M Volksurteil
grell heraus. Danach haben 0® bzw. 91% der Befragten den Seltenheiten gehören, mudfßte die politische un f1-
den Feuerwehrleuten und den Arzten Vertrauen, ferner nanzıelle Rolle der ın den Rechtsapparat eingegliedertenbzw 72% den Gendarmen und den Polızısten, aber Advokaten und Notare dessen Bild ın den ugen der Be-
L1UTr 57% den Rıchtern. Am unteren Ende befinden sıch völkerung, gelınde SESART, negatıv beeinflussen. Die Inte-die Notare und Advokaten mıiıt Vertrauensquoten VO  — gritdät des In jeder Beziehung ZUr Zurückhaltungun: 35% verpflichteten Richters, der auf dem polıtıschen Parkett

natürlich nıcht auftreten durfte, wurde 19808 selten In Justı-Geringes Ansehen beim olk t1as Waagschale gelegt.
Für die berühmtesten Karıikaturisten des Jahrhunderts Die Klufrt zwıschen olk und Justız estand schon In den

Rıchter, Rechtsanwälte und Notare die beliebte- Jahrhunderten der Monarchie und gehörte den Ursa-
Sten Zielscheiben. Ihnen gegenüber gaben S1€e ihrer be1- chen der Großen Revolution VO  3 1/89 Recht ezeıich-ßBenden Ironıe freien Lauf, schon weıl S1e des günstigen nend 1St dıe historische Idealisıerung Ludwigs desEchos iıhres Publikums gewiıß S1ıe lıießen sıch aller- Heıligen, der einer Eıche ZU Wohle des Volkes
dings nıcht alleın VO tief. verwurzelten Miılfstrauen der Recht sprach. In regelmäßigen Abständen kam dann
Bevölkerung gegenüber den Organen des Rechtssystems Krısen. Die Vertrauenskurve 1St heute wıeder einem
leıiten. Bedingt War hre Haltung auch durch dıe anderswo Tiefpunkt angelangt. Die Demokratisierung des Rechts-
weıt wenıger deutlich anzutrefftende gesellschaftliche un WOesCNS steht nunmehr selt rund WEel Jahrhunderten fast
polıtısche Posıtion der Advokaten und Notare. Im Ver- ErmMaAaANENT ZUr Dıskussion, ohne da{fß sıch iıne befriedi-
gleich den französıschen Advokaten WAar 1m Jahr- gende Lösung abzeichnet. Das Dıiıckicht der Gesetzehundert bıs ZUur ersten Hältte des 20. Jahrhunder:ts der mußte zZzu Bürgerschreck werden. Frankreichs Unglückdeutsche Rechtsanwalt eın stiller Handwerker, der WweIt 1St seine unglaubliche Kontinuıintät. Was einmal verordnet
mehr mıt der Feder als mıiıt dem gesprochenen Wort arbei- wurde, bleibt gültıg, wWenn nıcht ausdrücklich außer
Leie Die Schriftsätze verfaßten In Frankreich miıt eıner Kraft ZESELIZTL wırd. Dıie Große Revolution respektierte die
Monopolstellung die Avoues, die Z  — Bürokratisierung Juristische Kontinuttdt ebenso W1e€e General de Gaulle nachder zıvılen Gerichtsverfahren erheblich beitrugen und der Liquidierung des Vichy-Regimes. Sobald ırgendeinedem Prozeß für die Bürger eınen Charakter gyaben, den Schwierigkeit auftritt, wırd zudem eın Gesetz VeTr-
3008  S heute als kafkahaft bezeichnen würde. Dıie Funktion abschiedet, obwohl das vorhandene Instrumentarıum völ-des Avoue@ tiel erst In Jüngster eıt nach langen Kulissen- lıg ausreichen würde. Besonders eifrıg zeıgen sıch dıe
kämpfen eiıner übertälligen Retorm ZU Opfer Jedenfalls Regierungen, WECNN den Schutz des Bürgers gehtbetrachtete der Advokart als Pflicht und noch stärker als VO  } der Ernährung bıs ZUT: öftentlichen Sıcherheit. Der



Lander 297245

regelmäßıge Rückgriff auf Sondergerichte verdienst- das mangelnde Verständnıs einıger Staatsanwälte für
vollerweıse hat in dieser Beziehung die Jjetzıge Regierung seine Vorstellungen VO  ; der Strafjustiz.
iıne gründlıche Flurbereinigung vVOTSCHNOMM diente Für dıe Beförderung der Rıchter g1bt ‚War recht SIrCNgEC
sıcherlich nıcht dem Ansehen der Justız, denn ihr bekun- Regeln, nıcht aber für ıhre Versetzung, die selbst beı
dete hiıermiıt dıe Staatsgewalt eın tiefes Mißtrauen. Wıe gleichzeitiger Beförderung als Sanktıon empfiunden WeTI-

sollte s$1e dann VO Bürger geachtet werden? den annn Dıiesem polıtischen Rısıko sınd vorwiegend Un-
tersuchungsrichter AUSBESELZL. An derartigen indırekten
Verstöfßen den Grundsatz der Unabhängigkeıt hatSchwierigkeit mıt der Gewaltenteilung
e$ in den zurückliegenden Jahrzehnten nıcht gyemangelt.

Die VO  S Montesquıieu empfohlene Gewaltenteijulung ZW1- och schwerwiegender 1St die Krıtik, der die Rıchter sel-
schen Exekutive, Legıslatıve und eıner unabhängigen Ju tens der Ööffentlichen Meınung über die Medien AUSSE-
St1Z wurde iın Frankreich nur theoretisch als ıne der sınd, Wenn hre Urteıle als hart oder milde
Grundregeln der Demokratie anerkannt und 1m polıtı- empfunden werden. Dıie Medien schrecken auch nıcht da-
schen Spiel nıcht selten mılßachtet. Sıe 1St auch nıcht ıIn das VOT zurück, VOr dem Urteilsspruch durch subjektive Stel-
Volksempfinden eingedrungen. Wiederholt lehnt lungnahmen und Erwägungen auf dıe Rıchter in dem
sehr unterschiedlichen polıtischen Bedingungen Frank- einen oder anderen Sınne Druck auszuüben. Frankreıich
reich ab, 1mM Geilste Montesquıieus dem Beıspıel anderer 1St in dieser Beziehung VO  — den angelsächsıischen (5e-
Staaten tolgen. wohnheıten weıt entternt.

Die Ideen der Revolution VO  — 789 wırken zudem nochıne Regierung der Rıchter gılt als unannehmbar, un die deutlich nach. Dıie Große RETa On brachte ıne VeTr-Jenseıts der renzen erfolgenden Eingriffe der höchsten
Gerichte 1n die Politik lösen ın weıten Kreıisen mehr Iro- hängniısvolle Politisierung der Justız, dıe vorübergehend

teiılweıse den Volksvertretern überlassen blieb Darın lıegtn1ıe als Verständnis au Während dıe arıser Zeıtung „Le der Ursprung des bıs zu heutigen Tage direkt oderMonde“ jeden Verstofß die bürgerlichen Freiheiten bewußt VO olk geltend gemachten Miıtspracherechts,und die Demokratie brandmarkt, wurde unlängst die @ das natürlıich mI1t der Unabhängigkeıt der Richter und derwaltenteilung Montesquieus VO  — dem zuständigen Redak- Schöffen unvereıiınbar 1ISt ber die Geschworenen wırd
teur als wıdersıinn1g hingestellt. Kategorisch erklärte C

War das olk der Aburteıilung der Verbrecher bete1-da{fß keıne richterliche Gewalt In Frankreich g1bt, SOMN- lıgt, häufig 1St die breite Offentlichkeit jedoch nıcht SC-dern NUur iıne richterliche Verwaltung, der ıne Autorität willt, dıe Schöften als hre Vertreter anzuerkennen.übertragen wurde, denn besteht, heißt weıter, NUu  —

iıne einzıge Staatsgewalt, die sıch übrigens ungleıch der ber dıe Schwächen und VOT allen Dıngen dıe Objektivı-
tat der Schöffengerichte sınd sıch seIt langem Juristen undPräsıdent der Republık un: das Parlament teılen (Le

Monde, 82) Nıcht zufällig schuft Eerst die Verfassung Politiker ZWAAar ein1g, aber gılt gleichzeıntig als undenk-
bar, S$1e beseıtigen. Trotzdem macht sıch neuerdingsder Republık 1958 einen Verfassungskontrollrat, dessen

Befugnisse hınter denjenıgen des amerikanıschen oder wıeder stärker der Hang DA dırekten Volksjustiz bemerk-
bar Einschüchterungsversuche der Schöften sınd keinebundesdeutschen Verfassungsgerichts erheblich zurück-

leiben. Dıiese Einrichtung 1St zudem noch stark umstrIiıt- Ausnahmeerscheinung. Fıne organısıerte ewegung, dıe
sıch für das Recht auf Selbstverteidigung AusweIl-

ten, da{fß S1e be1ı ihren Entscheidungen auf die jeweılıge
politische Opportunıität In gewıssen renzen Rücksicht Lung des Notwehrbegriffs einsetzt, tindet ın allen Bevöl-

nehmen mMUu kerungsschichten eın zunehmendes Echo Gerechtfertigt
wırd S$1€e nıcht NUur mıt dem ungenügenden Schutz VO Eı-

Für dıe Unabhängigkeit der Rıchter mangelt ZWAar nıcht gentum und DPerson 1n eıiner Periode steigender Kriminalı-
Garantıen, aum jemand glaubt aber wiırklıiıch daran. tat, sondern auch mıt der Nachsıicht der Rıchter, VO

Die breite Offentlichkeit stellt S$1e außerdem durch iıhr denen 114  —_ Z Entmutigung der potentiellen Übeltäter
Verhalten zumiındest indirekt in rage Was soll INa  a übrı1- iıne demonstratıve Strenge erwartetl. Bezeichnend für die
SCHNS darunter verstehen, WENNn die Gewaltenteijlung weıtgehende Politisierung der Justizdebatte In Frankreich
rückgewiesen wırd? In der Gedankenwelt der Franzosen 1St C da{fß für dıe Abstimmung über die Abschaffung der O
nımmt s$1e wenıg Raum e1ın, da{fß zwıschen den Rıchtern, desstrafe dıe 1Im Jetzıgen Parlament über die absolute
dıe nach eiıgenem Gewissen ohne außere Anweısungen Mehrheit verfügende sozıalıstische Parteı den Fraktions-
hre Urteıile fällen sollen, un der Staatsanwaltschaft, die NS spiıelen 1e und ihren Parlamentarıern nıcht SC-
VO Justizminıster abhängt, keıne klare Unterscheidung den demokratischen Gewohnheiten gemäfßs nach

ıhrem (Gewıissen entscheıiden.getroffen wiıird. Nıcht gerade glücklich 1STt die 7 waitterstel-
lung der Untersuchungsrichter, die 1n mancher Beziehung
auf die Staatsanwaltschaft Rücksicht nehmen müssen, Je=- Vernachlässigte IVII- undoch den unabsetzbaren Rıichtern gehören. Anderer- VerwaltungsjustizSeIts besıtzen viele Staatsanwälte iıne persönlıche
Autorıität, die einem Mınıster nıcht leicht macht, ihnen Dıe öttentliche Auseinandersetzung über die Justız 1St —-

seınen Wıllen aufzuzwingen. Der Jjetzıge Justizminıster dererseıts einseılt1ıg, da s1e sıch tast ausschließlich auf
Robert Badinter verhehlte nıcht seıne Verärgerung über den Bereich der öffentlichen Sıcherheit, VO der Aktıon der
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Polıizeı über die Aburteilung VO Straftälligen bıs den In den etzten Jahren erfolgte ıne Zuspıtzung der Kon-
Gefängnissen beschränkt, den alltäglichen Kampt des flikte. Dıie Aktıon des „Syndıcat de la Magıstrature , eıner
Bürgers seın Recht ıIn VATZIA und Verwaltungsprozessen lınksorientierten Organısatıon der Rıchter miıt betont SC
dagegen vernachlässıgt. Di1e Politiker lassen die Pro- werkschaftlicher Tendenz, verschärfte die Polıtisierung
bleme des kleinen Mannes unbeachtet, während dıe Me- der Justız und tführte auch Frontstellungen innerhalb
dien ın ihren Kommentaren Kern der bestehenden der Rıchterschaft, denn als Reaktion stıeg eın bisher
Vertrauenskrise vorbeıigehen. Eın Beıspıiel 1St hıerfür be1i- polıtısch EWESCNECT Rıchterverband ebenfalls In die polıtı-
nahe schon tragısch autschlußreich: a b 60 Jahren besıitzt sche Arena, nıcht zuletzt sıch dıe Beschuldi-
neuerdings iıne alleinstehende Person mIt nıedrigem oder SUuNns mangelnder Unabhängigkeıt oder ungenügenden
mıttlerem Einkommen aum noch Aussıcht auf i1ıne pr1- Verständnisses für die sozıalen Gegebenheıten vertel-
Vate Mietwohnung, se1l auch L1LUTr miıt einem Zimmer und dıgen. Dıie Miıtglieder des „Syndıcat de la Magıstrature”
Küche, weıl der Hausbesitzer nıcht mehr damıt rechnen bekennen sıch teılweıse offen einer KlassenJustiz
darf, eın Räumungsurteıl vollstrecken lassen, selbst umgekehrten Vorzeıichen, iındem S1€E wIssen lassen, da{fß S$1e
WECNN selt Jahren dıe Mıete nıcht mehr ezahlt wurde. An- der soz1ıalen Lage der Angeklagten Rechnung tragen WeTr-
dererseıts 1ST tür den Durchschnittstranzosen der den, sıch gegenüber dem kleinen Manne besonders
grundsätzlıchen Abschaffung der Gerichtsgebühren die miılde zeıgen, selbst auf dıe Getahr hın, über die Straf-
Zıviljustiz unerreichbar geworden, da eın Prozefß mınde- und Zıviılrechtsbestimmungen wıllkürlich hinwegzuge-

eın Jahr dauert und 1m Falle VO Berufungsverfahren hen Besonders hart erweısen S1Ce sıch be]l Wırtschaftsde-
mehr als tünf Jahre, die Rıchter, eıt gewınnen, - lıkten und auch gegenüber Verantwortlichen VO  —
nächst eiınmal hre Verantwortung auf kxperten abschie- Arbeitsunfällen. Häufig mufßten hre Urteile VO der Be-
ben, dıe sofort bezahlt werden mUussen, und dıe rufungsinstanz revıdiert werden.
Formalıtäten derartıg komplızıert sınd, da{ß INa  — sıch Selit Bıldung der sozıalıstiısch-kommunistischen eg1e-
ohne Rechtsanwalrt hoffnungslos 1mM Dickicht der ara- rung dürten S1e zumındest mi1t dem Wohlwollen des Justız-
graphen verlhert. mıinısters rechnen. Es entspricht ihrem Geıiste, Wenn
Eınen eigenen Charakter besıitzt die Verwaltungsgerichts- unlängst der Mınıster In einem otffizıellen Dokument den
arkeit mı1t ihren beıden Instanzen Conseıul de Prefecture Diebstahl In eın „Aneıgnungsdelıkt" verwandelte. Deut-

ıch herauskristallisiert wurde dıe Problematık in einem Ar-und Conseıil d’Etat. Schon die Namen lassen hre organı-
sche Verflechtung mI1t dem Staatsapparat erkennen. Des- tikel der keineswegs verdächtigen Linkszeitung „Libera-
sCMH ungeachtet yehört ıhren Aufgaben, den Bürger t1ıon ( 82) „Tradıtionsgemäfß g1bt für die Juristen

dıe Wıillkür der Bürokratie verteiıdigen. Diıes SC- WEeIl Arten VO Kontrollen einer Regierungsmafßnahme,
schieht unverändert In einwandtrei demokratischem (G2i5 dıejenıgen der Opportunıität und der Legalıtät. Dıie Op-
SUE; mMIt der Einschränkung, dafß der Conseıl de Prefecture portunıtät 1STt polıtisch. Die Kontrolle der Legalıtät 1ST iıne
weIılt wenıger unabhängig IST als der Conseıl d’Etat, der Juristische Kontrolle der Vereinbarkeit einer Ma{fßnahme
kaum Verstöfße dıe Rechte der Beamten durchge- mI1t dem Recht, MIt welchen Gründen S$1e auch ımmer —
hen äflst und sıch V}  S allem In individuellen Streıittällen 1vlert werden Mas Diese Unterscheidung 1STt keine Kon-
polıtischen Argumenten gegenüber unabhängıg zeıgt. struktion für vornehme Jurısten. Sıe entspricht der
Der xyleiche Conseıl d’Etat hat aber auch das Allgemeın- Rechtsidee In einem demokratischen Staat. Das sozıalıstı-
ohl indıyvıduelle Interessen verteidigen. In die- sche Argument, das das allgemeıne Stimmrecht eiıner Jur1-
secr Eigenschaft steht ım Dienste des Staates. In einıgen stiıschen Kontrolle entgegenstellt, führt dazu, diese
Fällen erklärte ZWAAarTr Baubewilligungen für größere Ob- Unterscheidung beseitigen und die Legalıtät VO  S der
jekte selbst nach ihrer Verwirklichung für ungültıg ob- Opportunität abhängıg machen.“
ohl deswegen nıe dıe geschaffenen Anlagen wıieder
beseıtigt wurden hat sıch aber bısher noch nıe mı1ıt e1l-
NC Urteil dem Bau eıner Startbahn oder eınes Atomreak- Liberaliısıerung der Strafjustiz, steigende

Krimmalıtäat
LOTS wıdersetzt. Diıes LUL wenıger, als die
Juristische Zulässigkeıt der für dıe Verwirklichung dieser Justizmıinıster Badınter, VOT seliner Ernennung einer der
Projekte ertorderlichen ötftfentlichen Enteignungsverfah- bekanntesten Strafverteidiger selnes Landes, gyeht VOTI-
I  ' VO  - ihm In seıner Eıgenschaft als Verwaltungsinstanz wıegend diıe Liberalisierung der Strafjustiz. Der
bestätigt werden mMU Man kann VO  —_ ıhm nıcht erwarten, Schritt WAar dıe Abschaffung der Todesstrafe, der zweıte
da{fß seıne Entscheidung durch 1ne zweıte annul- dıe Beseıtigung aller Ausnahmegerichte, VO Staatssı-
lert Auf jeden Fall g1bt In Frankreich 1mM Gegensatz cherheitsgerichtshof bıs den tradıtionellen Miılıtärge-
ZUuUr Bundesrepublık Deutschland heine unabhängige Ver- richten. Der drıtte Schritt 1St dıe Wıderrufung einıger
waltungsgerichtsbarkeit. Aus diesem Grund und auch 1N- Gesetze, dıe ıIn nıcht überzeugender Form die Bekämp-
tolge der Schwächen der Zıvilustiz 1STt vielleicht der tfung der Kriminalıität erleichtern sollten. Er befafßrt sıch
Schlufß berechtigt, daß die Franzosen n1€e einem VCeI- terner Intens1ıv mI1t der Humanısıerung der Straftanstalten
nünftigen Verhältnis ZUur Justız gelangt sınd, weıl S1€E ıhren und einer noch nıcht abgeschlossenen Reform des Straf-
Michael-Kohlhaas-Komplex dauernd verdrängen mu{fs- rechts, u für kleine Vergehen den Schuldigen eıiınen iın
ten jeder Beziehung demoralısıerenden Gefängnisaufenthalt
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und ganz allgemeın den Verurteilten die Wıe- t1ge. ach Angaben des arlser Staatsanwalts werden
dereingliederung in dıe Gesellschaft erleichtern. Es höchstens 15% der für Delikte verantwortlichen Personen
handelt sıch iıne ziemliıch weıtgehende Auflockerung VO  —_ der Polı:zei gefaßt.
des Jjetzıgen Systems Der Justizminıster steht VOT einem Dılemma. Er ll nach
Diese Bemühungen entbehren nıcht der Berechtigung, S$1e seinen Worten VOT allem verhindern, da{fß dıe Gefängnisın-

Sassen die Strafanstalten In schlechterem moraliıschemstehen jedoch ın völlıgem Wıderspruch dem immer
stärker zu Ausdruck gebrachten Sıcherheitsbedürfnis der Zustande verlassen, als S$1e dort eingeliefert wurden.

Verfügbar sınd rund Plätze, darunter eın nıchtBevölkerung, über alle polıtischen Überzeugungen hın-
WCS, und auch eıner bedenklichen Entwicklung der kleiner Prozentsatz zweıtelhaften hygienıschen un:

menschlichen Bedingungen. Irotz der teilweısen KaKriminalıtät. Badinter zeıgte sıch ın Jüngster eıt wıieder-
holt über dıe Reaktionen der ötftentlichen Meınung bıtter mMmMuns der Polize1 und zahlreicher Liberalisierungsmafß-

nahmen beftanden sıch Ende 1982 rund 33 000 Menschenenttäuscht. Er beklagte seıne Einsamkeıt und wartf gleich- ın den Stratanstalten. Davon enttiel fast dıe Hältfte aufzeıtig der überwiıegenden Mehrheit der Franzosen VOT, Untersuchungsgefangene, die auf ıhren Proze{fß wartiensıch VO  > eıner Sıcherheitspsychose beeindrucken lassen und häufig be] eiınem etwaıgen Freispruch nach einerund tür seıne Vorstellungen keın Verständnıs aufzubrin- sammengebrochenen Exıstenz VOTLT einem schwierigenSCH Auft der Gegenseıte betindet sıch auch die Polızeı, dıe Start stehen. Um dıesen Mifistand beseltigen,mehr oder wenıger miıt der Rückendeckung des Innenmıi-
nısters und seiınes Staatssekretärs tfür öftentliche Sıcher- müfste die Zahl der Untersuchungsrichter mındestens VCI-

doppelt werden. In Frankreich herrscht jedoch seıt Jahrenheıt rechnen dart Sıe haben jedenfalls wıiederholt Richtermangel, obwohl VOT wenıgen Jahren die /Zulas-innerhalb der Regierung dıe Pläne Badınters Stel- sungsbedingungen erleichtert wurden.lung SCHOMIMECN. Da sıch der Mınıster VO  — der Untersu-
chungshaft un: VO Gefängnisaufenthalt Junger Men-
schen bıs 7A08 Alter VO  — dreißig Jahren nıchts (sutes Fın Kurswechse!l ırd unvermeidlich
verspricht, mußten in den zurückliegenden Onaten Dıiıe Zustände sınd nıcht besser In der Zıvıl- und Verwal-zahlreiche kleine Diebe un Drogenhändler wenıge Stun-
den nach ihrer Verhaftung aut Anweısung der Staatsan- tungsJust1iz. Vor dem Kassationsgerichtshof waren Anfang

983 Vertahren anhängıg, nachdem 19872waltschaft wıeder auf freien Fuiß SESETIZL werden. Die
Folge hıervon 1St iıne Demoralısierung der Polizei, die hre Urteıle getällt wurden. ast eın Drittel des Rückstandes

enttällt auf dıe Berufungen Entscheidungen der ausKräfte nıcht nutzlos vergeuden ll
Es stellt sıch die Frage, ob und 1eweılt eın Mınıster auf Vertretern der Sozlalpartner ZUSAMMENSESELIZLEN Arbeıts-

gerichte. Die verfügbaren tüntzehn Rıichter können Jähr-Grund eıner ehrlichen ınneren Überzeugung iıne Polıitik lıch 1 8S0O Fälle bearbeıten. 1982 gıngen tast 4 000durchsetzen darf, die VO eıner starken Mehrheit als be- Berufungen eın Das arıser Berufungsgericht (Courdenklich zurückgewiesen wird. Den demokratischen d’Appel) benötigt für seıne Entscheidungen zwıschenSpielregeln entspricht diıeses Verhalten aum Man mu vierzehn bıs siebzehn Monate. In der TOVINZ 1St teilweısesıch aber andererseılts sehr davor hüten, das „gesunde mi1t Friısten bıs dreißig Onaten rechnen. 7wischenVolksempfinden” ZUur Richtschnur machen. Die | Mr 19/7 und 19892 vermehrte sıch die Z ahl der ZivilprozesseSUunNg 1St, WI1€e häufig, derI nıcht leicht findende, xol- 50%, dıejenıge der Rıichter jedoch NUur 3 über 10%dene Mıttelweg. auf insgesamt 130 3724 budgetmälsig vorgesehene DPo-
Notwendiıg bleibt ınzwıschen diıe Überbrückung der Kluft Sten Anfang 1983 mangels Kandıdaten unbesetzt.
zwıschen den Franzosen un der Justız. Hıerbeil MU: die Die dem Justizministerıum bereitgestellten Miıttel sınd
steigende Kriminalıtdat gebührend berücksichtigt werden. genügend. Seıin Anteıl den Staatsausgaben beträgt 1983
Dıie Zahl der ermıiıttelten Delıkte und Verbrechen hat sıch lediglich K05%:! Dem Justizminıster wırd vorgewortien,
zwıschen 1965 und 1981 rund verviertacht. Etwa Zzwel da{fs sıch bısher weıt energischer für dıe Liberalisierung

des Stratrechts einsetzte als für die unentbehrliche Auf-Drittel entfallen auf kleine Vergehen, Diebstähle und Be-
schädigungen des Eıgentums. Sıe verunsiıchern die Ööffent- stockung seiner Miıttel, zumal sıch iıne bessere Besoldung
lıche Meınung stärksten. In diese Kategorıe tallen der Rıchter als notwendıg erwelsen dürfte.
auch die Überfälle auf Personen ohne Schädigung der Vorläufig o1bt keine Anzeıchen für ıne baldıge Beendi-
esundheiıt. Die schwere Kriminalıtät hat sıch dagegen SUuNng der Krıise der tranzösıschen Justız. Die Zahl der Ge-
nıcht wesentlich ausgebreıtet. Besonders beunruhigend 1St und Verordnungen nımmt infolge der interventlon1-
die letzte Bılanz für Parıs und dreı die Stadt umgebende stischen Eınstellung der Regierung weıter Eın Gebiıiet,
Departements. Danach stieg 1982 dıe Kriminalıtät das sıch kräftig entwickelt, 1St der Verbraucherschutz, der
26% mıt eıner Verdoppelung des Drogenhandels und e1l- ıne NEUEC Prozefßflut auslösen dürtte uch die Arbeıtsge-
ner Zunahme der Diebstähle 58% Regıstrıiert wurden richte müüssen mıt einer erheblichen Vermehrung der Kla-
auch 45% mehr Brandstiıftungen und 12% mehr Einbrü- SCH rechnen, denn esteht die deutliche Tendenz ZU  —_

che Gemeldet wurden iımmerhın auch 79% mehr Tot- verstärkten Wahrung aller möglıchen indıvıduellen und
schläge und 18% mehr Diebstähle mI1t Gewaltanwendung. sozıalen Rechte, vielleicht als Gegengewicht für dıe sıch
In Parıs sınd dıe Hälftfte der ermuiıttelten Täter Drogensüch- gleichzeıtig ausbreıitende Unsicherheit. Es waäare crstaun-
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lıch, Wenn sıch der Justizminıster auf die Dauer 1im Sıcher- auf den Schutz des kleinen Mannes ab, iıhm den Jau-
heitsbereich dıe Volksstimmung durchsetzen ben das Recht zurückzugeben. Es genuüugt nıcht, dafß Ju
könnte. Eın Kurswechsel wırd sıch kaum vermeıden las- stiızmınıster Badınter ın seinem Kampf iıne NECUE
SsCH Vordringlıch 1St aneben ıne Reform der Ziıivil- und Strafrechtsordnung dıe Entschädigung der Opfter auftf die
Verwaltungsjustiz ZUuUr Vereintachung der noch teiılweıse gleiche Ebene stellt WI1E die humanere Behandlung der Ta
archaischen Formalıtäten, schon ZUr Beschleunigung der LT Denn auf dem Spıel steht nıcht 1Ur das Schicksal VO  —
Prozesse. Es zeichnet sıch 1ne Verlagerung des Schwer- Indıviduen, sondern auch dıe Zukunft der Gesellschaft.
punktes VOoO  — der Straijustiz miı1t al ihren Verzweıgungen Alfred Frisch

Frstarrte Fronten In Namıiıbiıa
Eine Lösung des Konflikts leg In weıter Ferne
ach den sıch häufenden, teilweise heftigen Auseinander- bos mehr als Yn der Bevölkerung Namıbias ausmachen,
SetzUNgEN zwıschen den namıbıschen Politikern und iıh- büflte die DA durch diesen Schritt erheblich polıitıi-
ICN südafrıkanıschen Mentoren In den etzten Oonaten schem Gewicht ın der Bevölkerung eın
des VErTSANSCHNCN Jahres kam nıcht Ner warte Dıie Kolonialgeschichte des Landes reicht bıs 1Ns Jahr
Januar 19853 Lrat irk Mudge als Chef des Miınısterrates 1485 zurück, als der portugiesische Seefahrer 2e20 ( 240
zurück. Er hat die Konsequenzen au eiıner Sıtuation g- als CTrStierTr Weißer seınen Fufß auf den Boden des späteren
ZOSCNH, die längst nıcht mehr haltbar WAar. Offtensichtlich Namıbıa sSse@etzZte Die Ankunfrt VO Miıssıonaren, Händlern
hatte 1LLUT eın Tropfen gefehlt, das Faß 7LE Überlau- un: Geschättsleuten 1mM Laute des 19. Jahrhunderts kün-
fen bringen, denn der außere Anlaß scheint geringfü- dıgte einen Kolonıialkampf zwıschen Großbritannien un
g1g Der damalıge Generaladministrator der Republık Deutschland die Küste Südwestafrikas Al Selit 884
Südatrıka ıIn Namıibıa, Danıe Hough, weıgerte sıch, ıne War Südwestafrika Protektorat des Deutschen Reiches; autf-
Gesetzesvorlage der Nationalversammlung nNntier- orund elnes englisch-deutschen Abkommens VO Julı
schreıben, nach der vier eın südafrıkanısche Fejertage 1890 wurde eın Territoriıum VO  S 318 000 Quadratmeılen

anderem der Geburtstag Panul Krügers künftig In mehr als reimal groß WI1Ie England schliefßlich VO
Namıbiıa nıcht mehr gelten und ıhrer Stelle namıbische Deutschland annektiert.
Feijertage eingesetzt werden sollten. Dıie Kolonisierung des Landes stiefß bei den afrıkanischen
Auf Mudges Rücktritt hın reaglerte Hough hart Er — Völkern auf entschlossenen Wıderstand. Von 1904 bıs 1908
klärte kurzerhand die 978 gewählte Natiıonalversamm- befanden sıch dıe Namıbier In einem Zustand fast unNnNun-

lung, in der die polıtische Vereinigung der Turnhallen-Al- terbrochener Rebellion. Dann wurden die Erhebungen
Iianz Mudges Vorsıtz die Mehrkheit der Sıtze nıedergeschlagen, wobe!l die Herero-Bevölkerung VO

innehatte, für aufgelöst. Dıie Tage der Natıonalversamm- 01010 auf und das Nama-Volk VO  —_ auf
lung ohnehin gezählt. Im November 1982 WAar 01010 dezimiert wurden. Der nach der Versailler Frıe-
läfßlich eines Besuches des südafrıkanıschen Premıiermini- enskonterenz gegründete Völkerbund beschlofdßs, die ehe-

Pieter Botha das Mandat der Versammlung noch malıgen deutschen Kolonıien nıcht als Krıegsbeute
eiınmal dreı Monate verlängert worden, Ende Februar aufzuteılen, sondern s$1e „eiıner heılıgen zıvilısator1-
ware endgültiıg abgelaufen. utomatisch wAäare dann schen Aufgabe“ erklären. Als Mandatsmacht für Namı-
auch die Amtszeıt des A4aUS ihr hervorgegangenen Mınıster- bıa wurde Südafrıka eingesetzt, und übernahm nıcht
Aats beendet SCWESCN. SO gesehen kam der vorzeıtige NUur das System der Landaneignung und der Rassentren-
Rücktritt der südafrıkanıischen RegJerung nıcht ungele- Nungs, das deutscher Herrschaft eingeführt worden
SCH S1e hatte die DIA als entscheidende polıtische Krafrt WAafr, sondern baute weıter au Die Mandatsmachrt VOEeI-
1in Namıbıa längst abgeschrieben und das auch mehrtfach ankerte 1mM polıtıschen, wırtschaftlichen und gesellschaf-

erkennen gegeben. ten Leben Assıve Diskriminierungen der Afrıkaner, WwI1e€e
S1e 1n Südafrıka bereıts dıe Regel
Als Südafrıka sıch nach dem Zweıten Weltkrieg weıgerte,Müuhevoller Prozeß der Ablösung eın Treuhandabkommen für Namıbia akzeptieren, ENL-

Man dart allerdings nıcht übersehen, dafß der Schlag zündete sıch dieser Frage iıne Auseinandersetzung ZNL-
dıe DIA nıcht VO Generaladministrator gyeführt schen Südafrıka UN den Vereıinten Natıonen. Der

wurde, sondern aus den eiıgenen Reihen kam Der wich- Internationale Gerichtshofin Den Haag wurde be] dreı VOTI-

tıgste Vertreter der Schwarzen 1n dieser gemischtrassigen schıiedenen Anlässen Rechtsgutachten über den völ-
Parteı, iıhr damalıger Präsıdent Peter Kalangula, eın kerrechtlichen Status des Landes gebeten. In den Jahren
Ovambo, hat sıch 1M VErTrSANSCHNCNH Jahr VO der DTA g- KADO 1955 un 1956 wurden Entscheidungen gefällt, dıe
tLrennt und seıne eıgene Parte1ı gegründet. Da die ()vam- teststellten, da{fß Südatrıka rechtlich nıcht verpflichtet sel,


